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Steuermann erhielt einen Schlag, daß er zu Boden stürzte

und ich nicht anders glaubte, als daß ihm der Rest ge

geben worden. Ich selbst mußte mein Heil in der verrie

gelten Kajüte suchen, so wie meine Leute genöthigt waren,

sich im Raume zu bergen, und in ihrem Roof zu ver

schließen, um nicht fernern Gewaltthätigkeiten ausgesetzt
zu sein. Endlich stieß nun zwar die wilde Rotte wieder

nach ihren Schiffen ab, aber der Portugiese blieb zu

meiner Seite liegen, und fuhr fort, die ganze Nacht hin

durch sich gegen mein Schiff abzureiben, und an der

Verkleidung desselben zu reiben.
Die Folgen zeigten sich gleich Morgens an ihm selbst,

indem ganze Planken in Stücken von seiner Seile hinweg

trieben, der Fockmast aber über Bord gefallen war, und

das ganze Gebäude, wie ein zerschelltes Wrack, sich seit

wärts neigte. Allein, auch ich selbst bemerkte an dem

meinigen mehrere Beschädigungen, die mir um so mehr

Galle in's Blut trieben, je leichter sich dies alles hatte

vermeiden lassen, wenn das Recht und die Vernunft nicht

der verstandlosen Gewalt hatten weichen müssen.

Höher noch stieg freilich diese Galle, als einige
Stunden spater der portugiesische Kapitän des Schiffes zu

mir an Bord kam. Pochend, und mit schäumendem Munde

fuhr er auf mich ein, ihm für den an seinem Schiffe er

littenen Schaden gerecht zu werden.
Charlot. Das war ja ganz unverständig, er war

ja Schuld gewesen, weil er nicht hinreichende Mannschaft

auf seinem Schiffe gelassen hatte.
Nettelb eck. Ja wohl, dennoch verklagte er mich

bei dem dortigen Gerichte. Ich aber suchte Rath bei dem

preußischen Consul. Sein Gutachten siel dahin aus, daß


